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Tadej Pogacar: «Ich habe nichts zu verlieren»
Tadej Pogacar war im Siegesrausch, bis ihn im April ein Handgelenkbruch stoppte. Nach einer komplizierten Vorbereitung meldet sich  
der Slowene pünktlich zum Start der Tour de France zurück, um nach der letztjährigen Enttäuschung zum dritten Mal zu triumphieren.

Dominik Moser

RAD STRASSE. Tadej Pogacar ist sich das Sie-
gen gewohnt. Wenn immer der 24-Jährige 
vom Team UAE Emirates am Start steht, ist 
er der Gejagte. Das war auch vor einem Jahr 
so, als er sich aufmachte, als jüngster Drei-
fach-Sieger in die Geschichtsbücher der 
Tour de France einzugehen. Doch es kam 
anders. Pogacar wurde vom Dänen Jonas 
Vingegaard überflügelt – eine Niederlage, 
die den Slowenen bis heute schmerzt.

Nun bekommt Pogacar die Gelegenheit, 
sich zu revanchieren. Im Frühjahr schien 
er auf bestem Weg, fast unbesiegbar. Selbst 
nach den Massstäben seiner bemerkens-
werten Karriere hat er in der ersten Jahres-
hälfte eine Menge geschafft. An 12 von 19 
Renntagen liess Pogacar die gesamte Geg-
nerschaft hinter sich, unter anderem an 
der Flandern-Rundfahrt, bei Paris–Nizza, 
dem Gold Race und der Flèche Wallone.

Der fast ununterbrochene Strom von Sie-
gen in den ersten vier Monaten der Saison 
mag dazu beigetragen haben, das anhal-
tende Unbehagen über die unerwartete 
Niederlage bei der letztjährigen Tour zu 
lindern. Für jeden anderen Fahrer würde 
eine Reihe solcher Siege das Jahr 2023 zu 
einem durchschlagenden Erfolg machen, 
unabhängig davon, was danach passiert. 
Doch Pogacar ist kein gewöhnlicher Fahrer.

Hart gelandet
Für den Sieger von 2020 und 2021 geht es 

bei der diesjährigen Frankreich-Rundfahrt 
nicht mehr nur darum, dass er nach seiner 
schmerzlichen Niederlage gegen Vinge-
gaard im vergangenen Jahr zurückschlägt. 
Für Pogacar geht es auch um seine Rück-
kehr nach der allerersten grossen Verlet-
zung seiner 2019 lancierten Profikarriere. 
Der Bruch des linken Handgelenks, den 
sich der Überflieger Ende April bei einem 
Sturz im Klassiker Lüttich–Bastogne–Lüt-
tich zuzog, erforderte eine Operation.

Zwischenzeitlich war sogar sein Tour-
Start in Gefahr. Erst letzte Woche gab Poga-
car an den slowenischen Meisterschaften 

nach fast zwei Monaten Wettkampfpause 
sein Comeback – mit Siegen im Zeitfahren 
und im Strassenrennen äusserst erfolg-
reich. Nun nimmt er am Samstag in Bilbao 
im Trikot des slowenischen Meisters seine 
vierte Tour de France in Angriff.

Pogacar sieht sich nicht als Favorit
Zuversichtlich, aber nicht ohne Beden-

ken ist Pogacar diese Woche nach Spanien 
gereist. Auch wenn die Hauptprobe äus-

serst erfolgreich verlief, bereitet ihm seine 
operierte Hand noch Sorgen. Die Beweg-
lichkeit im Gelenk ist noch nicht vollstän-
dig zurück, gewisse Erschütterungen ma-
chen ihm noch immer zu schaffen.

Daher sieht sich Pogacar für die anste-
henden drei Wochen eher in der Rolle des 
Herausforderers. Die Favoritenrolle schiebt 
er Vingegaard zu, der kürzlich bei seinem 
überlegenen Sieg an der Dauphiné-Rund-
fahrt einen starken Eindruck hinterlassen 

hat. «Er scheint bereits in einer sehr, sehr 
guten Form zu sein. Jetzt sind alle Augen 
auf ihn gerichtet, er wird die Hauptfigur 
dieser Tour de France sein. Jeder erwartet, 
dass er einfach gewinnt», sagte Pogacar 
kürzlich in einem Interview mit dem Portal 
«cyclingnews.com».

Mit seiner neuen Rolle als Jäger kann 
sich Pogacar gut anfreunden. Es sei eine 
andere Art von Druck, wenn man einen Ti-
tel verteidigen müsse, als wenn man an-
greifen könne, so der Slowene. «Dieses Jahr 
habe ich nichts zu verlieren.»

Gegen die Hitze gewappnet
Trotz der komplizierten letzten Wochen 

wegen der Verletzung kann Pogacar der 
Vorbereitung auch Positives abgewinnen. 
«Vielleicht wird diese Herangehensweise 
an die Tour noch besser als sonst, weil ich 
etwas frischer ankomme.»

Den Aufbau musste er behutsam ange-
hen. In den ersten Wochen nach der Opera-
tion trug Pogacar einen Gips, das Training 
hat er mit niedriger Intensität durch Lau-
fen, Wandern und sogar Schwimmen aus-
geglichen. «Ich habe viele verschiedene 
Sportarten betrieben und viel Zeit auf dem 
Hometrainer verbracht.»

Als das gewöhnliche Training auf dem 
Velo wieder möglich war, begab er sich für 
etwas mehr als zwei Wochen nach Spanien 
ins Höhentrainingslager in der Sierra Ne-
vada. Anschliessend ging er in die franzö-
sischen Alpen, um sich dort einige Etappen 
der Tour anzusehen.

Vorbereitet hat sich Pogacar auch auf die 
hohen Temperaturen. Im Juli droht es in 
Frankreich wieder heiss zu werden. Und 
die Vergangenheit hat gezeigt: Die Hitze ist 
nicht sein Freund. Er habe diesbezüglich 
einen Schritt nach vorne gemacht, versi-
chert Pogacar. «Ich habe auch damit expe-
rimentiert, beim Training etwas mehr Klei-
dung zu tragen, und wir haben die Ernäh-
rung und die Wasserzufuhr umgestellt, 
was sehr wichtig ist, wenn es um die An-
passung an die Hitze geht.» Der Teppich 
für hitzige Duelle ist ausgerollt. (sda)

Will wieder angreifen, sieht 
sich aber nicht als Favorit: 
der zweimalige Tour-Sieger 
Tadej Pogacar. � BILD KEY

Arbeitssieg zur Führung in der Serie
Im Heimspiel gegen Lugano erreicht der SC Schaffhausen sein Rendement erst zum Ende hin. 
Dank eines 19:14-Erfolgs kann er sich morgen das Weiterkommen in die Playoff-Halbfinals sichern.

Pascal Oesch

WASSERBALL. Eine Best-of-3-Serie ist tü-
ckisch, denn Ausrutscher mag es keine 
leiden. Wer verliert, steht bereits mit 
dem Rücken zur Wand, weil zwei Siege 
zum Weiterkommen reichen. Daher bie-
tet die Playoff-Zwischenrunde manche 
Herausforderung: Der SC Schaffhausen 
duelliert sich dabei mit Lugano, Ca-
rouge trifft auf Genève Natation. In den 
Halbfinals warten Kreuzlingen und 
Horgen auf jene zwei Teams, die zwei-
mal in der Serie gewinnen. Für die an-
deren beiden wird das Championat An-
fang Juli enden. Aber daran ist ver-
ständlicherweise keine der vier Equipen 
interessiert. Wenn die Wasserball-Hoch-
saison in vollem Gange ist, wollen sie 
noch mit dabei sein. Einen ersten 
Schritt dazu machte der SCS am gestri-
gen Abend im Freibad des KSS-Freizeit-
parks. Ein Selbstläufer wurde der Match 
allerdings nicht. Die Ticinesi waren ein 
hartnäckiger Gegner – dem jungen Al-
tersdurchschnitt zum Trotz.

Sie erzielten durch Yassin Scala den 
ersten Treffer dieser Partie. Doch das 
war gleichzeitig das einzige Mal, dass 
sie in Führung lagen. Die Schaffhauser 
Wasserballer konnten sich indes nie ab-
setzen. Maximal zwei Tore betrug der 
Vorsprung in den ersten drei Vierteln. 
Das lang unter anderem daran, dass das 
Ensemble oft zu langsam handelte. Das 
19:14 konnte zu Recht als Arbeitssieg be-
zeichnet werden: Pflicht, keine Kür. Und 
ab und zu ein Ausrufezeichen, so etwa 
wenige Augenblicke vor dem Seiten-
wechsel im zweiten Abschnitt. Ein lan-

ger Pass auf Nemanja Silj, der den Kon-
ter erfolgreich abschliessen konnte. Mit 
viel Gefühl landete der Ball im Latten-
kreuz – 9:7. Beruhigung erfuhr der Auf-
tritt der Hausherren dadurch nicht. Bis 
in den letzten Abschnitt blieb die Span-
nung erhalten.

In der Schlussphase löste sich der 
Knoten: Nach zwei weiteren Treffern 
stand es 17:13, bei Lugano vermerkte die 
Statistik einen zweiten Restausschluss. 
Für Yannick Schmuki war nun Nicola 
Tempini zwischen den Pfosten des SCS 
im Einsatz. Ihm gelangen dabei einige 
Paraden. «Defensiv spielten wir heute 
unter unserem Niveau», meinte Marko 
Milovanovic anschliessend und bediente 

sich einer Binsenweisheit: «Gewonnen 
ist gewonnen.» Und genau darauf 
kommt es in der Playoff-Phase an. Zeit 
zum Nachdenken bleibt sowieso nicht, 
weil für morgen bereits der zweite Akt 
angesetzt ist. Schaffhausen reist ins 
Tessin. «Eine Leistung wie heute wird 
dort nicht reichen», erklärte Headcoach 
Jovan Radojevic selbstkritisch. Will der 
SCS eine mögliche «Belle» am Dienstag 
vermeiden, muss er in der Südschweiz 
zu- und nachlegen.

Playoff-Zwischenrunde (best-of-3): SC Schaffhausen -  
Lugano NPS 19:14 (3:2,6:6.5:5,5:1). – SCS: Schmuki (25. 
Tempini); Kállay (4), Corbach (5), M. Milovanovic (5), Sentic, 
Zlomislic (3), N. Milovanovic, Silj (2), Frei, Widtmann. –  
Stand in der Serie: 1:0. – Nächstes Spiel: 1.7. Lugano - SCS.

Der SCS um Nemanja Silj (mit Ball) schlug gestern Abend Lugano. � BILD PASCAL OESCH

Athletissima: Weniger Stars 
wegen der Trials in Übersee
LEICHTATHLETIK. Die 48. Ausgabe der 
Athletissima vom heutigen Freitag-
abend in Lausanne kündigt sich weni-
ger glanzvoll an als auch schon. Wegen 
der bevorstehenden Trials in den USA 
und Jamaika sind schon zahlreiche 
Asse aus Europa abgereist.

Der Kampf in Übersee um die WM-
Tickets wirkt sich insbesondere auf die 
Startfelder im Sprint aus. Die klangvol-
len Namen wie Sha’Carri Richardson, 
Shericka Jackson, Shelly-Ann Fraser-
Pryce, Elaine Thompson-Herah, Noah 
Lyles, Erriyon Knighton oder auch Syd-
ney McLaughlin-Levron fehlen.

Diese Absenzen kommen unter an-
derem Femke Bol entgegen. Die 23-jäh-
rige Niederländerin, die vom Freibur-
ger Laurent Meuwly trainiert wird, 
führt über 400 m Hürden die Saison-
bestenliste mit 52,30 Sekunden an. Ihr 
Ziel in dieser Saison wird es sein, unter 
52 Sekunden zu bleiben, was bisher nur 
zwei Athleten gelungen ist.

Erneut Weltrekord?
Der Kugelstösser Ryan Crouser muss 
sich als Weltmeister nicht der US-Kon-
kurrenz an den Trials stellen, da er für 
die Titelkämpfe in Budapest einen Start-
platz auf sicher hat. Der zweifache Olym-
piasieger sorgt womöglich in Lausanne 
für ein Highlight, sofern nicht der Re-
gen den Ring nass macht. Der 30-Jäh-
rige stiess vor einem Monat Weltrekord 
(23,56 m), würde gerne nachdoppeln.

Über 1500 m wird Jakob Ingebrigtsen 
wohl primär gegen das Wavelight – den 
virtuellen leuchtenden Hasen, der den 
Athleten hilft, ihr Tempo zu halten – 

kämpfen. Der Olympiasieger (1500 m) 
und Weltmeister (5000 m) aus Norwe-
gen ist in Form. Vor zwei Wochen in 
Oslo stellte der 22-Jährige über 1500 m 
in 3:27,95 Minuten einen Europarekord 
auf und näherte sich weiter dem seit 25 
Jahren bestehenden Weltrekord von 
Hicham El Guerrouj (3:26,00). 

Über 3000 m Steeple der Frauen und 
5000 m der Männer werden die Weltre-
kordhalterin Beatrice Chepkoech (Ke-
nia) und ihr Pendant Joshua Cheptegei 
(Uganda) dabei sein. Bei den Männern 
läuft Jonas Raess mit. Der Zürcher 
senkte unlängst seine Bestzeit auf 
13:13,28 Minuten. Zum Rekord von Mar-
kus Ryffel fehlen noch sechs Sekunden.

Schweizer Tagessiege möglich
Auch zahlreiche andere Schweizer 

Athletinnen und Athleten werden ver-
suchen, das Heimspiel zu nutzen. Dem 
Weitspringer Simon Ehammer und 
dem Hürdensprinter Jason Joseph 
winken sogar die Tagessiege.

Auf besonderes Interesse in der 
Westschweiz wird auch das 800-m-Du-
ell zwischen Audrey Werro und Lore 
Hoffmann stossen. Der Hürdensprinte-
rin und EM-Dritten Ditaji Kambundji 
bietet sich auf der Athletissima-Bühne 
die Chance, ihre persönliche Bestzeit 
(12,70) ins Visier zu nehmen. Ihre 
Schwester Mujinga Kambundji hin-
gegen nutzt den 100-m-Lauf primär als 
Form- und Belastungstest. Auch im 
Einsatz stehen Ricky Petrucciani, der 
EM-Zweite über 400 m, die Andelfinger 
Stabhochspringerin Angelica Moser 
oder die Sprint-Staffel der Frauen. (sda)




